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Die Königlichen Bühnen zn Berlin
Zur Feier des hundertjährigen Bestehens

am 5 Dezember 1886

Von I von Pederzani
S ist immer dieselbe Geschichte

Von Leid und Lust dieser Welt
Sie wird uns vom Schau Gedichte
Im Spiegel vorgestellt/

Mit diesen sinnigen Worten beginnt Brachvogel die
Geschichte des Königlichen Theaters zu Berlin und kenn
zeichnet alles Das was den Inhalt und Zweck der dra
matischen Kunst bildet

Lust und Leid des Herzens Freude und Wehe sollen
uns auf der Bühne wie in einem Spiegel zur Anschau
ung gebracht werden damit wir uns selbst darin erken
nen das Wesen der Menschennatur entdecken und ein tief
sittliches Behagen das zugleich das höchste menschliche
Vergnügen in sich schließt empfinden

Ein idealer Zweck den die beiden Königlichen Bühnen
zu Berlin deren Centenarseier am 5 Dezember stattfindet
auch angestrebt und zeitweise vollendet erfüllt haben

Dies beweist die Geschichte derselben aus der einige
Bilder hier entrollt werden sollen Sie sind die besten
Zeugen dafür daß der Kunstgenuß zu Berlin sowohl im
Hanse auf dem Gensdarmenmarkt als auch im Prachtbau
der Unter den Linden ragt eine Heimstätte gefunden
hat

Jener Kunstgenuß von dem Wilhelm von Humboldt
einst sagte daß er jeder Nation in der irgend ein idealer
Drang lebt unentbehrlich ist

Die beständigen Kriege welche die Hohenzollern als
Kurfürsten und Könige in Preußen führen mußten waren
die Ursache daß sie der Pflege der dramatischen Kunst in
Reich und Hauptstadt wenig Gunst und Geld zuwandten
Das erste Theater in dem eine eigentliche Kunstvorstellung
stattfand begann erst im Jahre 1771 wo der Leipziger
Theaterdirektor Koch in der Behrenstraße mit einer Ge
sellschaft von 32 Personen das Drama Miß Sara
Sampson von Lessing ausführte

Das sogenannte Koch Theater das 700 Personen
faßte stand auf der Stelle des Hauses das heute die
Nummer 55 in der Behrenstraße trägt und sein Parterre
weitete sich im Keller zu dem man sieben Stufen abwärts
steigen mußte Es lag neben dem Gasthaus zur Gol
denen Sonne wo Friedrich Schiller bei seiner Anwesen
heit in Berlin wohnte der Besitzer war der Polizeikom
missar und Gastwirth Obermann Heute erhebt sich dort
die Passage

Ab und zu nur waren früher im siebzehnten Jahrhun
dert Komödianten und Springer nach Berlin gekommen
unter denen sich der Königlich dänische Hofprediger Doc
tor und Magister Lassenius befand der den Hanswurst
den Allerwelts Narren spielte Kurfürst Georg Wilhelm
der die Gesellschaft mit Geld unterstützte redete dem
Magister Lassenius der eine Geschichte der Religionen
geschrieben hatte so lange in das Gewissen bis er die
Narrenjacke auszog und wieder in die Reverende schlüpfte

Es wurden damals nur improvisirte Komödien ge
spielt

Ein Mitglied der Truppe oder der Direktor erzählte
bei der Morgenprobe den versammelten Schauspielern
die Fabel des Stückes die er ersonnen hatte und verab
redete mit ihnen die Folge der Szenen die aufgeschrieben
wurde Dieses Gerippe eines Stückes das am Abend
der Aufführung jedes Mitglied durch selbst erdichtete
Witze und Reden ausarbeiten mithalf hieß in der Theater
sprache Canevas Es hatte denselben Begriff wie das
Canevas durch das die stickenden Mädchen und Frauen
heute ihre bunten Faden ziehen es war ein loses Ge
webe ein Netz in das die Szenen Auftritte und Ge
spräche die während der Darstellung am Abend erdacht
und ausgeführt gleichsam eingewoben wurden

Der Schauspieler mußte damals wie ein Shakespeare
zugleich Dichter ein

Trotz der Abneigung welche die Kurfürsten gegen
die Theater Vorstellungen hatten und trotzdem sie die frem

den Gaukler oft durch die Büttel aus der Stadt jagen
ließen fand das Berliner Volk viel Freude und Vergnü
gen am Komödienspiel Im Jahre 1661 sührte der Sub
rektor der Schulen in Berlin Magister Rösner der
Sohn des Predigers an der Marienkirche mit seinen Schü
lern eine sogenannte Moralität das Schauspiel Adam
und Eva auf in dem auch das Abendmahl zur Dar
stellung kam Der große Kurfürst erließ ein Reskript in
dem es hieß Weil Wir berichtet wurden daß die jugendt
zum verbottenen Thuhen unziemlichen Verkleidungen und
andern liderlicheu mißbrauch der Eydtschwüre und abscheu

licher eutheilignng des h Abeutmahls auf einem theatro
von denjenigen so sie dero ernstlich abhalten sollen ver
führet seindt können Wir solches nugeandet nit lassen
Schwerer öffentlicher Verweis Amtsentsetzung und Ge
fängniß auf dem Schloß im sogenannten Grünen
Hutt an der Wasserseite des Königlichen Schlosses waren
die Strafen die dem geistlichen Theaterdichter Rösner zn
diktirt wurden

Die erste Oper wurde zu Berlin im Jahre 1700 in
der königlichen Reitbahn auf der Breitenstraße aufgeführt
es war eine italienische Dichtung la kssto äsl Ilvmvuo
die der Abbate Mauro verfaßt und zu welcher der Ka
pellmeister Ariosti die Musik geschrieben hatte Seitdem
fanden regelmäßig Aufführungen von italienischen Opern
für den Hof statt bis im Jahre 1705 die Königin So
phie Charlotte die Gemahlin des Königs Friedrich des
Ersten in der Poststraße an der Stelle wo heute das
Haus Nr 5 steht ein Theater erbauen ließ zu dem auch
die Bewohner Berlin s Zutritt hatten

Keiner zahlte damals ein Schauspielgeld denn jeder
war der Gast seines Königs

Das dauerte bis zum Beginn des neunzehnten Jahr
hunderts wo die italienische Oper aushörte und die Lei
tung des Generalintendanten des Königlichen Schauspiel
hauses kam

Direktor Koch gewann schnell die Gunst des Berliner
Publikums das an den deutschen Operetten die zugleich mit
den besten Schauspielen aufgeführt wurden großen Gefal
len fand Das deutsche Theater machte den französischen
Komödianten und der großen italienischen Oper eine starke
Konkurrenz König Friedrich der Zweite und die Hofge
sellschaft besuchten nur die Vorstellungen der letzteren und
im Jahre 1774 ließ derselbe auf dem Gensdarmenmarkt
der früher Friedrichsplatz hieß ein Schauspielhaus für die
französische Truppe aufbauen Es stand nicht an der
Stelle des heutigen Schauspielhauses wie irrig geglaubt
wird sondern an der Seite des französischen Domes in
der Flucht der Jägerstraße auf dem Plan der sich heute
rechts vom Schillerdenkmal weitet

Nach dem Tod des Koch erhielt 1775 der Schauspieler
Theophil Döbbelin das General Privilegium beständig
eine vollständige Schauspieler Gesellschaft zu unterhalten
unter der Bedingung daß er von jeder Vorstellung einen
Thaler an die Armenkasse bezahlte und der Sitte und dem
Geschmacke unanstößige Stücke aufführen würde Unter
der Leitung Doebbelin s nahm das deutsche Theater einen
künstlerischen Ausschwung der sich immer mehr steigerte
je öfter Dramen von Schiller Goethe und Lessing zur
Vorstellung kamen seine Gesellschaft bestand aus den tüch
tigsten Künstlern Fleck Unzelmann u s w

Im Jahre 1786 war König Friedrich der Zweite ge
storben er hatte den Plan getragen Berlin zum Sam
melplatz aller fremdländischen Kunst und Literatur zu
machen und ließ im Jahre 1740 Unter den Linden den
Ban des Opernhauses aufführen der drei Jahre später
durch die Oper Cäsar und Cleopatra von Graun dem
Vertrauten des Königs als Kunsttempel eröffnet wurde
Der Komponist Reichardt leitete bis zum Jahre 1793 das
Orchester als Hofkapellmeister und hatte den gefeierten
Tondichter Righini zum Nachfolger

König Friedrich Wilhelm der Zweite berief im Jahre
1786 den Direktor Döbbelin zur Audienz und übergab
ihm das französische Schauspielhaus auf dem Gensdarmen
markt l amit er dort mit seiner Gesellschaft deutsche Opern
und Schauspiele aufführen soll

Die Worte des Königs an Döbbelin durch die er das
Königliche National Theater ins Leben rief lauteten

Ich gebe ihm das Comedienhaus auf dem Gensdarmen
markt und lasse ihm durch Verona den Dekorations
maler der Oper die nothwendigen Dekorationen anfertigen
Er soll aber auf bessere Aeteurs und Aetrieen sein Augen
merk richten

Döbbelin empfing für das erste Jahr seines Direkto
riumseine königliche Subvention von 15000 Thalern und
in den folgenden Jahren 6000 Thaler Kostüme und Aus
stattungsstücke aller Art

Am 5 Dezember 1786 fand im neuen deutschen Schau
spielhaus die erste Vorstellung statt Professor Ramler
hatte einen Prolog gedichtet in dem er den König Friedrich
Wilhelm den Zweiten als den Schutzherru der deutschen
Musen pries Es folgte das sünfaktige Lustspiel Ver
stand und Leichtsinn von Jünger das Ballet Das
Opfer der Musen und die allegorische Pantomime Das
Fest der Schauspielkunst von Lanz Der König wohnte
mit seiner Familie und dem ganzen Hofstaat dieser Eröff
nungsfeier bei

Ein Zufall hatte es gefügt daß das Theater das
König Friedrich der Große für die französischen Künstler
aufbauen ließ dreizehn Jahre fpäter die Wiege für die
deutsche königliche Bühne zu Berlin geworden ist

Döbbelin und seine Gesellschaft spielten mit klingendem
Ersolg und waren tüchtig in Darstellung und Gesang es
fehlte ihnen aber der Geist der Disziplin und der einheit
lichen Wirkung Sie fühlten sich noch immer als Komö
dianten die an keine Scholle gebannt bald hier und bald
dort ihre Bühne aufstellten und ihre Zuhörer vergnügten
Die Freizügigkeit steckte ihnen noch in Blut und Gliedern
Aus dem Nationaltheater zu Berlin herrschten darum Un
ordnung und wüstes Gezänke wie unter der Truppe
wandernder Gaukler und der Leiter desselben war ein
Spieler der niemals Geld hatte und die Gagen schuldig
blieb Diese Zustände zwangen den König schon im
Jahre 1787 Döbbelin seines Amtes als Direktor zu ent
setzen und das Theater auf dem Gensdarmenmarkt unter
die Leitung einer General Kvmmission die aus den Pro

fessoren Ramler und Engel und dem Finanzrath Beyer
bestand zu stellen

Mit diesem Dreirath nahm das bureaukratische Regi
ment seinen Anfang das jeden künstlerischen Aufschwung
hinderte und den plötzlichen Niedergang der maienjungen
Bühne herbeiführte

Das wurde auch nicht anders als im Jahre 1730
Döbbelin der Regisseur geblieben in Pension ging Pro
fessor Engel allein Direktor und das National Theater
in eine Königliche Bühne umgewandelt wurde

König Friedrich Wilhelm der Zweite schrieb endlich an
Jffland der in Mannheim lebte und trug ihm die Lei
tung des Königlichen Theaters zu Berlin an Er wolle
dasselbe wieder in die Hand eines Künstlers geben

Jffland der ein großer Künstler bedeutender Bühnen
dichter und gewissenhafter Verwalter war übernahm am
14 November 1796 die Direktion der Königlichen Bühnen
und führte sie bis zum Jahre 1814

Er wurde der Begründer der sogenannten Berliner
schule die in Rebenstein Stich Bethmann und Frau
Crelinger ihre glänzendsten Vertreter fand und den Schwer
punkt der künstlerischen Vorstellung in die Natürlichkeit
des Vortrages legte Im Gegensatz zur Weimarer
Schule die den idealen Styl kultivirte

Das Mahnwort Goethe s an alle Bühnenleiter durch
die Aufführung der klassischen Dramen einen edleren Styl
auf den deutschen Theatern einzubürgern fand in Jffland
den wärmsten Förderer

Als er im Jahre 1814 starb hinterließ er die König
lichen Theater als Musterbühnen an denen ein Ludwig
Devrient Gern Beschort u A einen europäischen Ruf
genossen

Der Nachfolger Jffland s in der Direktion wurde Graf
Brühl 1815 bis 1828 und seitdem haben nur adelige
Herren die zugleich Königliche Hofbeamte waren als
General Intendanten die beiden Bühnen geleitet Graf
Brühl war redlich bemüht den Geist der von Jfflano
ausgegangen war wach zu erhalten

Gras Redern der im Ruf eines vorzüglichen Musikers
stand und im Jahre 1831 die Leitung übernahm hat sich
durch die Einführung des Lefekomitees bemerkbar gemacht
Diese Einrichtung war eine Konzession an die Bühnen
dichter deren Werke durch einen Rath von literarischen
Kapazitäten geprüft wurden Der Bühnenvorstand und
die Regisseure hatten über die Annahme oder Ablehnung
eines Stückes nicht mehr zu entscheiden

Diese Maßregel erwies sich ebenso unglücklich gewählt
wie die Vereinigung der Leitung von Schauspiel Oper
und Ballet in einer Hand Während der General Inten
danz des Grafen Redern waren M Rott Frau v Hahn
Leimn Ludwig Schneider Ed Devrient und vor Allem
Seydelmann die Zierden und Stützen des Schauspieles

In der Oper die feit der Gründung des Nationäl
Theaters von Frischmuth Bernh A Weber Spostim
geleitet wurde glänzten Frau Milda Hauptmann Seba
stiani Schatze Tuczek und die Sänger Stumer Fischer
und Zschiesche

Graf Redern mußte im Jahre 1842 dem Herrn
v Küster Platz machen dessen Charakteristik Alexander
von Humboldt in das eine Wort Lampenputzerseele
zusammengefaßt hat Unter dessen Lntnng wurden Hendrichs
Theodor Döring Dessoir für das Schauspiel und der
Sänger Mantins für die Oper gewonnen Meyerbeer
leitete dieselbe vom Jahre 1843 1865

Der Nachfolger des Herrn von Küster war im Jahre
1851 Botho von Hülsen geworden den kurz vor der
Centenarfeier der Tod aus den Reihen der Lebenden ge
rissen hat

Ein kritischer Rückblick auf die künstlerische Thätigkeit
der beiden Königlichen Bühnen würde am Tage eines
Festes wo nur freudige Stimmungen herrschen sollen
nicht angezeigt erscheinen Es genügt das Wort zu
wiederholen das Eduard Devrient der Verfasser der Ge
schichte der deutschen Schauspielkunst einst über die könig
liche Schauspielbühne geschrieben hat Das Berliner Hof
theater durch das innerste Wesen des preußischen Staates
durch den Reichthum der ihm gebotenen Mittel so befähigt
und bestimmt die entschiedene Führung in der deutschen
Dramatik zu nehmen imd zu behalten hat seine maß
gebende Stellung in der deutschen Schauspielkunst ein
gebüßt

Das ist ein düsterer Gedanke mit dem diese Festbe
trachtung nicht geschlossen werden soll Es dämmert
grade heute eine bessere Zeit für die Königlichen Bühnen
auf wenn auch die Reform derselben erst in Form von
Wünschen und Vorschlägen erschienen ist

Die Thatsache daß der Kronprinz des Deutschen Reiches
den beiden Hoftheatern seine volle Aufmerksamkeit zuge
wandt hat und daß der neue Generaliruendant wiewohl
eine anerkannt kunstverständige Persönlichkeit nur provi
sorisch anbestellt wurde bestärken die vielfach verbreitete
Hoffnung daß die Leitung derselben der Hand eines
Künstlers anvertraut und der Kunstgenuß wieder eine
würdige Pflegestätte finden wird



Die Poesie des Hauses
Von Ernst Koppel

Nachdruck verboten,
Der Herbst und der nahende Winter stimmen den

Menschen namentlich in nördlich rauhen Himmelsstrichen
zur Einkehr bei sich selbst in das eigene Innere und das
eigene Heim Wenn die Zugvögel nach Süden ziehen und
die Blätt r im Heröstschauer zur Erde rieseln rückt der
Mensch näher zum Menschen und die Flamme des Heerdes
lodert und ladet zu vertraulichem geselligem Verweilen
Aber auch die Sorge und Noth die grauen Geschwister
rücken dem Sterblichen näher und drohender auf den Leib
giebt es doch sehr viele Enterbte in unseres Vaters großem
Hanse Wehe dem heimathlosen Wanderer auf derLand
straße zur Winterszeit wehe dem Armen und Elenden in
den großen Städten wenn der Nordwind unerbittlich
durch die Straßen über die Plätze fährt und kein schützen
des Heim sich ihm öffnet denn allen menschenfreundlichen
Bestrebungen der Gegenwart zum Trotz sind auch in
unserer Zeit dunkle unversöhnliche Mächte vorhanden die
unaufhörlich Opfer fordern

Allen den Enterbten ist der Herbst so farbenprächtig
er einherschreitet der Herold des Elends des verstärkten
Kampfes um s Dasein Doppelt glücklich Derjenige dem
in der Zeit da ihm in der dem Menschen scheinbar stets
gleichgültigen Natur die gefährlichsten Feinde entstehen
nicht nur ein schützendes Obdach sondern ein wohnliches
Heim geworden das zumal dem Germanen eine Quelle
lauterster Gemüthsfreude erschließt Denn so sehr sich
namentlich in den Großstädten im Laufe der letzten Jahr
zehnte auch Vätersitte verändert ja verfälscht hat so
mancher fremde Zug sich auch in heimisch deutscher Art
ausprägt noch immer ist wie dem Nordländer überhaupt
so besonders dem Deutschen der heimische Heerd Mittel
punkt des Daseins die willkommenste und gesuchteste
Stätte der Rast und Einkehr ganz im Gegensatz zu dem
lachenden Süden dessen üppige Natur Schiller zu dem
Ausspruch veranlaßte daß ein Bettler im Süden glück
licher sei als ein König im Norden eine Anschauung der
wenn ihre dichterische Uebertreibung auch nicht abzusprechen
ist doch ein Kern Wahrheit innewohnt denn die reiche
Natur des Südens ruft eine leichtere Lebensauffassung
eine Sorglosigkeit in der Lebensführung hervor wie sie
dem Norden nicht bekannt ist Dem Südländer ist die
Straße weit mehr Mittelpunkt seiner Existenz als das
Haus das auch für die Frau nicht dieselbe Stätte ein
gehendster liebevollster Sorgfalt und Mühewaltung ist
wie im Norden denn die Südländerinnen sind bekanntlich
fast durchgängig nach unseren Begriffen schlechte Haus
frauen Es ergiebt sich aus dem Gesagten daß dort ein
Familienleben im nordisch germanischen Sinne nicht mög
lich ist daß die Poesie die dem Hause innewohnen kann
wenn der rechte Geist darin waltet im Süden kaum ge
kannt ist wo man dergleichen Empfindungen überhaupt
gern als Sentimentalität auffaßt denn der romanische
Südländer ist fast stets positiv in fast extremer Weise

Wenn man in Deutschland freilich den stets zunehmen
den und bis in die späte Nacht hinein verlängerten Be
such der Wirthshäuser erwägt kann man sich der Besürch
tung nicht erwehren daß diese zunehmende Sitte vulZc
Unsitte auch die Zusammengehörigkeit mit dem heimischen
Heerd und der Familie lockern muß Eine geeignete
Kette der Erziehung sür den kaum zum Jüngling erwach
senen Knaben bildet das Wirthshaus in keinem Fall
Daß man aber das Haus trotzdem noch hoch hält be
weist die Sorgfalt ie man namentlich im Norden Deutsch
lcmds auf seine innere Ausschmückung uud Wohnlichkeit
verwendet wenn auch das Nomadenthum der modernen
Menschheit nur Wenige lange an einer Stätte verweilen
läßt

Diese Sorgfalt artet vornehmlich in den großen Städten
allmälig sogar in einen gewissen Sport aus deun das
ängstliche Bemühen einen Stil zu wahren auch wenn
er gar nicht für die Bedürfnisse modernen Daseins paßt
führt zu vielen Unzuträglichkeiten und Lächerlichkeiten
Dasjenige was man unter dem Namen Geschmack zu
verstehen pflegt ist eben das Vorrecht Einzelner es ist
eine Art von Vornehmheit Vornehmheit aber kennzeich
net sich dadurch daß man jedem Menschen wie jeder
Sache den ihnen zukommenden Platz einräumt Diesen
Grundsatz auf die Wohnung angewendet ergiebt daß es
ein Unding ist Stühle aufzustellen aus denen man nicht
ohne Beschwerde sitzen kann da sich oft kunstvolle Schnitze
reien in den Rücken bohren Teller an die Wand hängen
da dieselben doch für den Tisch bestimmt sind und was
dergleichen stilvoller Widersinn mehr ist Eine derartige
Anordnung zeugt nicht sowohl von gutem sondern von
gesuchtem Geschmack wenn dieser viel mißbrauchte Aus
druck ihr gegenüber überhaupt anzuwenden ist

Alle derartigen Auswüchse aber die zudem meist einer
vergänglichen Mode angehören vermögen den Reiz eines
wohnlichen Heims nicht zu zerstören ja für den nicht Em
pfindlichen kaum zn beeinträchtigen Der nordische Winter
der oft eine einzige lange Dämmerung ist läßt den
segensreichen Zauber eines traulichen Platzes in der Nähe
des wärmenden Ofens oder gar am lodernden Kaminfeuer
tief empfinden

Wenn draußen Schnee oder Regen herabrieselt wenn
der Sturm seine schaurigen Weisen heult weilt es sich gar
gut daheim den Welthändeln oder den eigenen Sorgen
Entwürfen und Wünschen nachsinnend oder sie gesellig
mittheilend die so nichtig sie an sich sein mögen doch
Jedem wichtig erscheinen denn es ist nicht sowohl die
Welt in der wir leben als vielmehr unsere jeweilige
Welt die uns Inhalt unseres Daseins dünkt und ohne
diese Beschränkung wäre das Leben wohl kaum zu er
tragen

Aber erst bei Anbruch der Nacht entfaltet sich der
Zauber des häuslichen Heerdes ganz Die gesellige Lampe
versammelt die Glieder der Familie die der Tag mehr
oder minder getrennt hält Der heimgekehrte Vater sieht
seine Lieben um den Tisch vereint des Tages Last nnd
Mühe Erfreuliches wie Widerwärtiges wird gegenseitig
berichtet und dieses fortgesetzte Mit uud Jneinanderleben
erhöht den Werth des Daseins

Das Haus die Familie ist diejenige Macht die am
besten geeignet ist das Uebel der Selbstsucht zu bekämpfen
daß diese Mission nicht in allen Fällen erfüllt wird
nimmt jenen Faktoren nichts von ihrem hohen sittlichen
Werth Auch das Haften an einer Stätte durch Gene
rationen hindurch die vormals so weit verbreitete Seß
haftigkeit ist die Quelle mancher bürgerlichen Tugeud die
deshalb noch nicht zur Spießbürgerlichkeit zu werden
braucht Aber diese Seßhaftigkeit ist heute durch eigene
Schuld wie durch die Macht der Verhältnisse nur Wenigen
vei gönnt Angeerbter langbewährter Besitz wird nament
lich in großen Städten veräußert denn jeder Fuß Grund
und Boden ist ein Schatz der in unserer alle Kräfte und
Kapitalien ausnützenden Zeit nicht brach liegen darf und
man wechselt heute den Wohnsitz wie die Dienstboten oder
die Kleidung

Auch das Gemüthsleben der Menschen erleidet durch
diesen Umstand Einbuße denn jede Beziehung zu Menschen
und Dingen erhält meist erst durch die Dauer Werth und
gestaltet sich erst durch die Zeit innig und wahr Das
Nomadenthum früherer Menschheitsperioden kehrt in der
Neuzeit wenn auch in ganz veränderter hocheivilisirter
Form wieder Eigener Besitz die Scholle mit welcher
der Mensch verwächst giebt eben Halt und Selbstbewußt
sein und ist meist ein mächtiger Förderer der Charakter
bildung Der Sturm des Lebens rüttelt weniger ver
derbenbringend an ein festgefügtes eigenes Dach und an
den eigenen Heerd Wie der Mann nur im Vaterlande
wirklich gedeiht so wurzelt er am festesten in der Heimath
auf dem Väterboden

Daß das moderne Nomadenthum auch in moralischer
Hinsicht einen Fluch unserer Knltur bedeutet ist kaum
noch zweifelhaft so viel Thätigkeit Bewegung uud An
regung es auch im Vergleich zu früheren Perioden in das
moderne Dasein gebracht hat

Ist so schon dem Erwachsenen das eigene Heim eiu
unschätzbarer Lebensbesitz wie viel mehr dem Kinde dem
das Vaterhaus auf viele Jahre die Welt bedeutet Es
ist ihm vertraut und merkwürdig zugleich und bleibt für
das ganze Leben der Glanz und Mittelpunkt der Erinne
rung Wie ein Helles Licht strömt es von demselben in
die tiefen Schatten des Daseins denn die Erinnerung ist
wie das Mondlicht sie verklärt die Gegenstände und nimmt
ihnen alle Schärfe und Schwere

Auch auf das Kind wirkt ein häufiger Wohnungswechsel
selten günstig Es wird so früh zu früh an den Wechsel
an die Unbeständigkeit der Dinge und Zustände gewöhnt
Was es für die Ewigkeit gegründet gehalten sieht es
über Nacht abgebrochen und so keimt der Zweifel und
die Skepsis leichter als sonst im kindlichen so ungemein
eindrucksfähigen Gemüth Auch die Beziehungen zu Nach
barn und Gesinde werden allmälig lockerer und manches
Kind empfindet sich so früh wenn auch wohl unbewußt
als ein Wanderer der von Ort zu Ort eilt

In neuerer Zeit faßt man nur zu häufig auch in
Deutschland den altangeerbten Kultus des Hauses mehr
in Bezug auf die Außenwelt als das eigene Behagen auf
Der Schein fängt auch hier an zu herrschen Man stattet
die Gesellschastsräume mit allen Erfordernissen modernen
Luxus aus und behilft sich im Uebrigen so gut es geht
d h mit engen und poesielosen Heimstätten Ueberhaupt
wird Derjenige der sein Heim zu einem Versammlungsort
vieler Menschen macht von denen nur wenige wirkliche
Freunde bedeuten den eigentlichen Zauber den es aus
zuüben vermag gar bald vermissen Wer das Wirths
haus als gewohnte Abendunterhaltung aufsucht wird sich
bald im eigenen Hause nicht mehr heimisch fühlen es
wird ihm leer und eintönig erscheinen denn so gütig
gesinnt die Götter des Hauses dem Menschen sind sie
verlangen Opfer nnd rächen sich wenn sie ihnen versagt
bleiben

Unendlich viel für die Poesie des Hauses vermag auch
die Frau zu thun Hier ist das Feld ihres eigensten
Wirkens hier können sich ihre Kräfte und Fähigkeiten die
sie oft nach außen hin nutzlos verschwendet segenbringend
entfalten Die Frau die sich ihrer Anmuth und Würde
innerhalb ihres Hauses nicht voll bewußt ist mag noch
so bedeutende Eigenschaften haben eine Gattin Mutter
und Hausfrau wie sie zumal nach deutscher Vorstellung
fein soll ist sie nicht und sie schädigt die Poesie des
Hauses diese echt deutsche oder vielmehr germanische
Poesie die sich so vielfach und tiefsinnig an Heim und
Heerd knüpft auf empfindliche Weise eine Unterlassungs
sünde die heute leider von Vielen nicht einmal bemerkt
wird

lannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Dezember 1386
6 5 Dezember 1786 Die Bühne des königlichen Schauspiel

hauses in Berlin wird als königliche Bühne eröffnet
6 6 Dezember 1336 Gest zu Dessau Joachim Ernst von

Anhalt geb 1536 als Sproß der Linie Anhalt lZerbst
wurde 157V Fürst von Anhalt und vereinigte das ganze
Land unter seinem Scepter
6 Dezember 1786 Geb zu Berlin Karl Unzelmann
berühmter deutscher Schauspieler von Goethe selbst zue
Bühne geführt hervorragend begabt für Posse und Lust
spiel doch durch regelloses Leben herabgetomme i, gest
21 März 1843 in Berlin durch Selbstmord

7 7 Dezember 1786 Geb zu Freiberg in Sachsen I von

Charpentier Geologe lebte längere Zeit in Frank
reich M 181 als Direetor der Salzwerke zu Fex m
der Schweiz hier gest 12 Sept 1855

11 11 Dezember 1686 Gest in Fontainebleau Ludwig
von Conds großer französischer Feldherr und Staats
mmin geb 8 Sept 1621 in Paris kämpfte in vielen
Schlachten war auch wegen Theilnahme an dem Fronde
Aufstande längere Zeit aus Frankreich verbannt

12 12 Dezember 1586 l 2 Mai Gest Stephan Ba
th ori König von Polen seit 157l Fürst von Sieben
burgen seit 1576 auf dem polnischen Throne focht mit
Gluck gegen Rußland

14 14 Dezember 1586 Geb zu Medelbye bei Tondern Geora
C alixt Protest Theologe seit 1605 in Helmstedt Docent
wo er 1614 eine Professur ehielt suchte zwischen Pro
testamtsmus und Katholizismus zn vermitteln aest 19
März 1656 als Abt von Königslntter

16 16 Dezember 1786,Geb zu Arlesford Miß Mary Rüssel
Milford engl Dichrerm verfaßte Dramen Skizzen des
englischen Landlebens c, gest 10 Januar 1855 in Smal
lowfteld

18 18 Dezember 1736 Geb im Hildburghansenschen I G
Ro fenmnller Protest Theolog erst an mehreren Orten
Prediger dann an den Universitäten Erlangen Gießen
Leipzig gest 14 März 1815
18 Dezember 1786 Geb zn Entin Karl Maria von
Weber der roße Musiker und Componist Freischütz
Oberon c c zuletzt seit 1816 Capellmeister in Dres

den gest 5 Juni 1826 auf einer Reise in London Nm
emer noch unbestätigten Zeitiingsmeldung aus Eutin so
Weber schon im November 1786 geboren fein

20 20 Dezember 1736 Geb in Winterthnr Anton Graff
gesuchter und äußerst fruchtbarer deutscher Porträtmaler
zuletzt Hofmaler in Dresden gest hlerfelbst 22 Juni 1313

25 25 Dez 1636 Geb zu Stuttgart Chr MPfafs Protest
Theologe Begründer des Collegialsystems zuletzt Kanzler
der Universttat Hießen gest 9 November 1760

Uhland Klänge
Citaten Räthsel von Berthold Arnan

Im Walde geh ich wohlgemnth
Mir graut vor Räubern nicht
Ein liebend Herz ist all mein Gut
Das sucht kein Bösewicht

Kleiner Däumling Kleiner Däumling
Allwarts ist dein Ruhm posaunet
Schon die Kindlein in der Wiege
Sieht man der Geschichte staunen

Ich bin so gar ein armer Mann
Und gehe ganz allein
Ich möchte wohl nur einmal noch
Recht frohen Muthes sei

Ein Blick nur ist auf mich gesunken
Doch bm ich vor euch allen reich

Großes Unrecht thatet ihr
Euer war ich ohne Wanken
Aber solch ein Herz genießen
Wendet leichtlich die Gedanken

Ein Pferd hab ich schon eigen
Für Eures sag ich Dank

Da stiegt als wir im Felde gehen
Ein Sommerstiden über Land
Ein leicht und licht Gespinnst der Feen
Und knüpft von mir zu ihr ein Band

Eine Mädchenjugend ist
Abgeblüht in kurzer Frist

Vergönn mir s daß ich fechte
Wohl fühl ich Kraft im Arm

Wenn mir je ein Lied gelang
Sollt es heut nicht glücken

Ihr Theuersten das Menschenleben ist
Ein kurzes Blühen und em langes Welken

Mein Schwert ich kenn s am guten Klang
Es gab so schcrfen Laut

Wann Deine Wimper neidisch fällt
Dann muß in Deiner innern Welt
Ein leichter Traum beginnen
Dein Auge strahlt nach innen

Nur eins ist was ich bitte
Laß Dn mir ungeschwächt
Der Väter fromme Sitte
Des Hauses heilig Recht

Dir möcht ich diese Lieder weihen
Geliebtes deutsches Vaterland
Denn Dir dem neu entstandnen freien
Ist all meiu Sinnen zugwandt

Der Rechtssprnch den der Graf gethan
Stand einem wie dem andern an

Er hat Verwandte die ihm helfen können
Der König selber wird ihm Gutes gönnen

Aus oben stehenden 17 Citaten ist durch Entnahme eines
Wortes aus jedem Citat ein 18 zu bilden

Charade von Berthold Aruau
Eins und Drei sie sind erworben
Durch der Preußen Muth und Waffen
Zwei und Drei sind schon gestorben
Doch es bleibt was sie geschaffen
Noth und Jammer zu verscheuchen
Soll msn gern das Ganze reichen

Homonym von Fritz Retzky
Deiner Güter treuer Hüter
Vor des Nachbars böser Gier
Aber mächtig groß und prächtig
Der Umgebung stolze Zier
Beides bin ich Weißt du sinnig
Mir in einem Wort zu sagen
Wie ich heiße so zerreiße
Was mich deckt und laß dein Fragen

Lösungen aus Nr 4S
1 Charade Wildfang 2 Logogriph Köder Köter i

orrcwosdrnz
Richtige Lösungen sandten ein Louis G Familie Krutgen, Selma V

E Koch Olga Kraatz in C, Emil Breiliug, W Wagner, Johanne Eich
apfel in M Ernst Zurkler, Louise Rauschenbach in S, Ch R Fischer
Gelegentlich M S Wir bedauern Ihrem W nsche nicht nachkomme z
können L X Senden Sie Wir bitten aber bei jedem Mthsel zu benwiÄen
ob es bereits gedruckt ist oder nicht
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